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ben und ırken eInes Mannes vermuttelt, der den bedeutendsten, aber wel1lt-
hın unbekannten Gestalten der Geschichte der Wiıttenberger Reformatıon 1n ih-
FGr zweıten (GGeneratıon gehö Das Buch kann der L ektüre 1U empfohlen WCCI-

den
rnst och

el Wennemuth, Vom lateinıschen Hymnus xx deutschen Kır-
chenlied, alnzer hymnologische Studıen, Band E Francke Verlag, “Eil-
bingen und ase 2003, ISBN 37720729 4/-5; 352 kart., A

Für „Hobbyhymnologen” gleich ob S1e VON der Kirchenmusık oder VOINN

der Theologıe her kommen WIE S1e etiwa ıIn Gesangbuchkommıissionen
ünftige Gesangbücher gestalten, ist cdıe e1 der alnzer Hymnologischen
tudıen eıne unerläßlıche Voraussetzung für eıne WITKIIC kompetente Arbeıt
Der hıer rezensierende Band erscheımint MIr dazu besonders wichtig, weıl
GE siıch ZU1 Aufgabe macht, e1spie des Hymnus Chrıste qul Iux a el 1es
dıie Übersetzungs- und Rezeptionsgeschichte des lateinıschen Hymnus über-
aup aufzuzeigen.

DiIie Autorın benutzt ın ıhrer Diıissertation Ins ökumeniıischer Weıte eıne
Von Materı1al sowohl aus der römisch-katholıschen Kırche, In deren be-

nedıiktinıschem Complet der Hymnus seınen ursprünglıchen atz hat, als auch
dUus der reformı1erten un besonders der lutherischen Tradıtıion, deren Arbeıten

dem Hymnus In selner 1500-Jährıgen Geschichte besonders interessant und
ertragreich ist. Während CI 1Im Evangelisch-Lutherischen Kırchenge-
sangbuc (ELKG), dem Stammteiıl des alten Evangelıschen Kırchengesangs-
ucC mıt 7WEe]1 elodıen und lexten vertreten Ist, nämlıch

ELKG 3572 Christe, der du hıst Iag undM und
ELKG 354 Christe, du hıst der [ag2,
ist 1M der ummer 469 11UT noch dıe zuletztgVersion enTL-

halten 1C L1UT diesem Faktum wırd eutliıc welchen Weg dieser Hym-
11US aber auch cdıe anderen altkırc  ıchen Hymnen) als besonderer ypus des
Kırchenliedes gehen scheımnt.

Der Hymnus wırd abgesehen VON se1ner außeren Form als obpreı1s-
Lied definıiert, das also nıcht den Beter oder änger kreıst, sondern auf den
dreleinigen (jott ausgerichtet 1st und In biblisch-dogmatisc feststehenden For-
INeN des Bekenntnisses das Iun (jottes preıst.

Das gılt zumındest auch VO  — den Übersetzungen SsoOwelt diese den ypus des
Hymnus überhaupt berücksichtigen. Und weıl 6S sıch hıer SESUNSCHC
Dogmatıik handelt, ist 6S UT natürlıch, daß D Korrekturen und Akzentverschle-
bungen auch immer dann gab, WEeNnNn das 1 ued VOoN eıner Glaubensrich-
Lung Ooder eiıner anderen Spirıtualıität rezıplert werden sollte Miıttelalter, eIOT-
matıon, Aufklärung, Neuzeıt und hre Ausrıchtung auf dıe Okumene en 1N-
teressante Spuren hınterlassen. Wer cdesen Spuren nachgeht, wırd den
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altkırchlichen Hymnus weıter oder wıieder achten un lıeben und VOT em
sıngen.

Dazu wırd d1eses Buch zweıfellos beıtragen.
Johannes Junker

Armin-Ernst Buchrucker, ıne andere Kırche eıine andere Liturglie,
Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heılinrich Harms, TrToß U©esingen
2002, ISBN 3:00147°242-2 H D 5 34}

A.-E.Buchrucker hat eıne chriıft vorgelegt, dıe uUurc viele Zıtate AUSs eIn-
schlägıgen Veröffentlichungen und knappe Kommentare eınen csehr hılfreichen
INDIIIC In das esen femmıstischer Theologıe vermuiıttelt.

/u Begınn welst auf dıe Z7WEeI1 Wurzeln hın, dıe diese Theologıe hervor-
gebrace Da 1st einmal dıie Frauenbewegung des 19 Jahrhunderts her-
auszustellen, cd1ıe sıch das Erkämpfen der Frauenrechte, dase auf Bıldung
und eruf, leiche Staatsbürgerrechte und Gleichberechtigung 1mM Strafrecht
ZU Ziel gesetzt hatte Zum anderen Ist dıe ewegung der sechzıgerT des
20 Jahrhunderts CHAHHCH Nunmehr 21ng 6S dıe Befreiung der Frauen AdUus

der totalen nterdrückung Urc dıe Männergesellschaft die Zerschlagung des
Patrıarchats.

Im weıteren Verlauf wırd das Wesen dieser Theologıe und ıhre Umsetzung
Hand VON entwıckelten Liturgien und Rıtualen aufgeze1gt. Kın /a1ıtat VON

Lulse Schottroff äßt Wesentliches olcher Programme erkennen: E genügt
nıcht, solche eindeutig TrTauenfeiındlichen lexte (ETSÄNZE: 1Im Neuen Jestament)

krıtiısıeren: 6S WwWAare falsch, S1e AUus dem Kanon entfernen Oder SIE VCI-

schweıgen. Der Kanon wIırd HCUu egriffen werden mMussen als Dokument eiıner
menschenverachtenden Geschichte, eiıner Schuldgeschichte und zugle1ic als
Evangelıum 12) Ks bedarf keıner Phantasıe, erfassen, daß die Bı-
be]l als irrtumsloses (Gjotteswort und SOMmMıIt als Quelle für UNSeTEN Glauben ihren
Wert verheren muß

Es folgen für dıie Praxıs erarbeıtete Jlexte 1Ns der vorgelegten auDens-
bekenntnisse haft noch dıie Dreiteilung des Apostolıkums 1im Auge, wesentliıche
nhalte jedoch fehlen oder sınd umgedeutet 2611) Andere gehen völlıg e1-
SCHC Wege und üben sıch In der Kunst, männlıche (GGottesanrede möglıchst
vermeıden. Gesangbuchlieder MUSSsSeEN entsprechend umgeformt und bestehen-
de Predigtreihen In der Kırche femmiıistischen orgaben angepabt werden.

DIie Sakramente auTte und Abendmahl lassen VON der Eınsetzung Jesu
nıchts mehr erkennen. DER belegt einmal dıe Erläuterung des Taufgeschehens:
„Die aufe versinnbildlicht also DG Loslösung VO Patrıarchat48  Von Büchern  altkirchlichen Hymnus weiter oder wieder achten und lieben — und vor allem  singen.  Dazu wird dieses Buch zweifellos beitragen.  Johannes Junker  Armin-Ernst Buchrucker, Eine andere Kirche — eine andere Liturgie,  Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heinrich Harms, Groß Oesingen  2002, ISBN 3-86147-242-2, 72 S., € 5.50  A.-E.Buchrucker hat eine Schrift vorgelegt, die durch viele Zitate aus ein-  schlägigen Veröffentlichungen und knappe Kommentare einen sehr hilfreichen  Einblick in das Wesen feministischer Theologie vermittelt.  Zu Beginn weist er auf die zwei Wurzeln hin, die diese Theologie hervor-  gebracht haben. Da ist einmal die Frauenbewegung des 19. Jahrhunderts her-  auszustellen, die sich das Erkämpfen der Frauenrechte, das Recht auf Bildung  und Beruf, gleiche Staatsbürgerrechte und Gleichberechtigung im Strafrecht  zum Ziel gesetzt hatte. Zum anderen ist die Bewegung der sechziger Jahre des  20. Jahrhunderts zu nennen. Nunmehr ging es um die Befreiung der Frauen aus  der totalen Unterdrückung durch die Männergesellschaft die Zerschlagung des  Patriarchats.  Im weiteren Verlauf wird das Wesen dieser Theologie und ihre Umsetzung  an Hand von entwickelten Liturgien und Ritualen aufgezeigt. Ein Zitat von  Luise Schottroff 1äßt Wesentliches solcher Programme erkennen: „Es genügt  nicht, solche eindeutig frauenfeindlichen Texte (ergänze: ım Neuen Testament)  zu kritisieren; es wäre falsch, sie aus dem Kanon zu entfernen oder sie zu ver-  schweigen. Der Kanon wird neu begriffen werden müssen als Dokument einer  menschenverachtenden Geschichte, einer Schuldgeschichte — und zugleich als  Evangelium ...“ (S. 12). Es bedarf keiner Phantasie, um zu erfassen, daß die Bi-  bel als irrtumsloses Gotteswort und somit als Quelle für unseren Glauben ihren  Wert verlieren muß.  Es folgen für die Praxis erarbeitete Texte. Eins der vorgelegten Glaubens-  bekenntnisse hat noch die Dreiteilung des Apostolikums im Auge, wesentliche  Inhalte jedoch fehlen oder sind umgedeutet (S. 26ff). Andere gehen völlig ei-  gene Wege und üben sich in der Kunst, männliche Gottesanrede möglichst zu  vermeiden. Gesangbuchlieder müssen entsprechend umgeformt und bestehen-  de Predigtreihen in der Kirche feministischen Vorgaben angepaßt werden.  Die Sakramente Taufe und Abendmahl lassen von der Einsetzung Jesu  nichts mehr erkennen. Das belegt einmal die Erläuterung des Taufgeschehens:  „Die Taufe versinnbildlicht also unsere Loslösung vom Patriarchat ... und steht  für unsere Hinwendung zu einer neuen Ordnung ...“ (S. 43). Zum anderen,  wenn es im Blick auf unsere Sünde und Schuld heißt: Der vom tiefen anthro-  pologischen Pessimismus geprägten Sündenlehre ist nachdrücklich entgegen-  zusetzen: „Ich bin gut, Ich bin ganz, Ich bin schön“ (S. 46). Naturgemäß 1äßtund steht
für 1ISCIC Hınwendung eiıner Urdnung Fa 43) 7Zum anderen,
CMn CS 1Im lıc auf UNSCIC un und Schuld1 Der VO t1iefen anthro-
pologıschen Pessimıiısmus gepräagten Sündenlehre ist nachdrücklıichN-

CN bın gul, Ich bın SanZ, Ich bın schön‘“ 46) Naturgemäß älßt


